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Zweitmeinung Aguasan:
	Empfehlung (Schlußfolgerung der Beurteilung)

	Der Projektvorschlag von Caritas ist äusserst relevant. Der Antrag ist kohärent und logisch aufgebaut und beant​wortet die wichtigsten Fragen. Die wichtigsten Stärken sind die lokale Verankerung, die konsequente Nutzung von lokaler Technologie und das sehr gute Kosten-Nutzen-Verhältnis. Zu achten ist auf enge Begleitung, vor allem der privaten Latrinenbesitzer. Zu empfehlen ist eine Nachbegleitung, um die Nachhaltigkeit sicherzustellen und die Gemeinden langfristig zu beraten. Dank der soliden Qualität des Projektvorschlages kann das Projekt zur Finanzier​ung empfohlen werden. Das vergessene Somaliland hat eine finanzkräftige Unterstützung des solidarit’eau Netz​werkes auf jeden Fall verdient.

	1. Relevanz (Zweckmäßigkeit) des Projekts

	Die thematische Relevanz ist sehr hoch: Erstens ist Armut in Somaliland sehr ausgeprägt (praktisch alle Begünstig​ten leben unter der Armutsgrenze), zweitens wird Wasser in Somaliland stets als höchste Priorität genannt. Zugang zu Trinkwasser und sanitären Einrichtungen ist skandalös gering im Horn von Afrika, deshalb ist das Engagement von Caritas begrüssenswert. Schweizer Zusammenarbeit in der fragilen Region Horn von Afrika ist sehr spärlich, und dies gilt erst recht für Somaliland. Wichtiger Beitrag zu den Millenniums-Entwicklungszielen Nr. 4,5 und 7.

	2. Sind die Ziele (und Indikatoren) SMART? (Spezifisch, Meßbar, Angemessen, Relevant, Terminiert)

	Ja, die Projektziele sind sehr logisch aufgebaut und haben einen klaren Bezug zur Problemstellung. Sie bilden eine Mischung aus messbaren Infrastruktur-Vorhaben und (schwierig messbaren) Verhaltensänderungen. Die Menge der Aktivitäten und deren Zeithorizont sind ambitiös, aber Caritas verfügt über ein Netz von lokalen Partnerorganisa​tionen und ein leistungsfähiges Wasser-Team mit langjähriger Erfahrung und ausgewiesener Kompetenz.

	3. Vorgeschlagene Ansätze (Umsetzung)

	Die geplante Umsetzung wird aus folgenden Gründen als sinnvoll bewertet: 

· Es werden keine importierten Technologien verwendet, sondern auf lokales Wissen und lokal verankerte Technik vertraut;

· Das Projekt ist lokal und regional verankert (es passt sich dem regionalen Entwicklungsplan an, es wird mit Behörden auf Gemeinde, Distrikt- und Regionalebene gearbeitet);

· Der Einbezug der lokalen Bevölkerung ist gewährleistet; 

· Frauen und Kinder erhalten berechtigterweise besondere Aufmerksamkeit mit angepasstem Schulungsmaterial (z.B. CHAST). 

· Besondere Beachtung sollte der Wahl von Technik und Materialien geschenkt werden, damit langfristige Wartung auf lokaler Ebene möglich wird. 

Allerdings ist darauf zu achten, die Finanzierungsmodelle gemäss Somaliland Standards bzw. Praktiken anzuglei​chen, damit keine Ungleichheiten und Quelle von Konflikten geschaffen werden. Betreff Nachhaltigkeit setzt Caritas berechtigterweise auf die gut funktionierenden kommunalen Strukturen, v.a. bei Gemeinde-Gütern wie den Berkads (traditionelle, halboffene Wasserbrunnen). Der Unterhalt der privaten Latrinen scheint schwieriger zu sein, aber hier ist eine enge Begleitung seitens Caritas notwendig und eventuelle strukturelle Anpassungen, falls sich der Unterhalt als schwierig erweist.

	4. Erwartete Ergebnisse und ihre voraussichtliche Nachhaltigkeit

	Das Projekt plant, für über 57‘000 Menschen trinkbares Wasser zugänglich zu machen, sowie sanitäre Versorgung für mehr als 55‘000 SomaliländerInnen. Dies scheint ausgesprochen hoch, aber Erfahrungen aus ländlichen, ariden und semi-ariden Regionen im Horn von Afrika bestätigen, dass Wasserstrukturen tatsächlich einer riesigen Anzahl Menschen dienen können. Der finanzielle Aufwand zum Unterhalt der Anlagen ist sehr gering; meist kann mit lokalen Materialien und lokalem Know-How repariert werden. Dies steigert die Nachhaltigkeits-Chancen immens. Ganz zentral ist die Ausbildung und Begleitung der dörflichen Komitees. Darauf sollte Caritas speziell achten. Sehr zu empfehlen sind Nachbegleitung und Projektbesuche nach Projektabschluss. Eine grössere Herausforderung als diese einfachen Systeme wird das komplexere, teurere Mini-Wassersystem stellen, welches höhere Funktionsschäden-Risiken aufweist. Aber es lohnt sich durchaus, mit verschiedenen Systemen zu operieren, auch um Erfahrungen zu vergleichen und Weiterentwicklungen zu fördern, damit der Lebensstandard steigen kann.

	5. Risiken und ihre Milderung

	Caritas erwähnt nicht nur drei Kernrisiken, sondern schlägt Massnahmen vor, um die Risiken zu minimieren und zu kontrollieren. Die Risiken scheinen gut erfasst für die Region. Caritas ist sich natürlich bewusst, dass dieses Projekt in einer sehr fragilen, gefährlichen Region mit erheblichen Risiken umgesetzt wird. Umso wichtiger sind solche Schweizer Projekte. 

	6. Verhältnis zwischen Inputs und Outputs

	Die Kosten pro Begünstigte sind sehr tief, auch weil diese Art von Projekte eine sehr grosse Zahl von seminoma​disch lebenden Menschen erreichen kann. Das sehr gute Kosten-Nutzen-Verhältnis wird auch dank der einfachen Technologie und den Eigenleistungen der lokalen Bevölkerung erreicht. Caritas finanziert einen gewichtigen Teil des Projektes durch andere Geldgeber.
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Caritas Schweiz / Somaliland: Die Bevölkerung baut mit Unterstützung von Caritas Wasserversorgungen, Dorfschulen und lernt Krankheiten vorbeugen









